
INDIVIDUALLYFITTEDGOLFCLUBS

Die direkte Herstellung von
individuell passenden Golfschlägersätzen
(ohne diese durch Verbiegen der Köpfe erst noch passend machen zu müssen)

0.1 Passende und unpassende Bemerkungen ...

1. Individuell passende Golfschläger – eine Illusion wird Wirklichkeit

2. Clubsizes – das System relativer Golfschlägerlängen

3. Das Differenzen-Verfahren – durch Templates ablesbar gestaltet

4. ProKid®: Sätze passender Golfschläger mit nur einem Dynamic-Lie-Test

5. Pro-Ad®: Sätze passender Golfschläger mit zwei Dynamic-Lie-Tests

6. Allgemeine Bemerkungen

©Copyright by Peter A.W. Wohldorf 2005 · pat. pend. · www.prokid-proad.de

Version 2.0.7 - 30.03.06



2

0.1 Passende und unpassende Bemerkungen zu auch in der Länge
individuell passenden Golfschuhen und Golfschlägern.

Da würden sich der TV-Schuhverkäufer Al Bundy und ganz besonders die
gesamte Schuhindustrie aber freuen: nur eine einzige Schuhgröße je
Muster und Farbe. Entweder der Kunde kauft und benutzt die Schuhe so,
wie sie im Regal stehen, oder er lässt die Schuhe Fitten. Genauer betrach-
tet Lengthfitten, das bedeutet, an seine individuelle Fußgröße anpassen.
Der Schuhverkäufer würde in diesem Fall den Kunden bitten, die Schuhe
zum Maßnehmen anzuziehen, um dann mit Schere und Seidenpapier das
Seinige zu tun. Ist das Testergebnis ein zu langer Schuh, wird er eine ent-
sprechende Menge des Papiers in die Schuhe stopfen. Bei zu kurzen
Schuhen jedoch schneidet er vorne ein Loch aus dem Leder heraus für die
sonst vergeblich platzsuchenden Zehen des Kunden.

Den vorstehend beschriebenen fiktiven Ablauf beim Kauf und beim
Anpassen von Schuhen gibt es natürlich in der Wirklichkeit nicht. Wie
gesagt nicht beim Kauf von Schuhen und auch nicht beim Kauf von
Golfschuhen. Man hat dort nämlich rechtzeitig ein System von
Schuhgrößen eingeführt, ohne welches heutzutage sowohl die Produktion
von Schuhen als auch der Schuhverkauf undenkbar wären. Ebenfalls im
Bekleidungsmarkt finden wir Größensysteme, ohne die es nicht funktionie-
ren würde, den Wünschen der Verbraucher und der Kunden nach individu-
ell passenden Produkten nachzukommen.

Betrachtet man nun sowohl Golfschläger als auch Golfschuhe genauer, so
kann man feststellen, dass es hier neben Gemeinsamkeiten auch
Gegensätze gibt. So ist zum Beispiel ein Golfschläger etwa genauso teuer
wie ein Golfschuh. In der Regel jedoch passen die Schuhe dem Golfer, die
Golfschläger aber nicht. Auch dann nicht, wenn die selbe Marke drauf-
steht. Das liegt nicht zuletzt daran, dass es bei den Golfschlägern keine
Systeme von Golfschlägergrößen gibt, und ohne Anwendung eines solchen
Systems ist die direkte Herstellung von Sätzen auch in der Länge individu-
ell passender Golfschläger sicherlich nicht gut möglich.

Wenn wir von passenden Golfschlägern sprechen, meinen wir in erster
Linie Eisenschläger, deren Sohlen im Treffmoment genau mittig den Boden
berühren, weil sie anderenfalls die Flugrichtung des Balls unter Umständen
sogar erheblich beeinflussen würden. Besonders genau müssen die soge-
nannten kurzen Eisen und die Wedges passen, während die langen Eisen
sich bei nicht mittig aufsetzenden Schlägerköpfen ein wenig toleranter ver-



halten. Nur beim Driver ist es total unwichtig, ob er nun passt oder nicht
passt, denn hier wird der Ball ja in der Regel aufgeteet und seine Sohle
kann daher eigentlich gar nicht den Boden berühren.

Bis heute werden keine seriösen Verfahren oder Systeme angeboten, die
es ermöglichen, auch in der Länge individuell passende Golfschläger direkt
herzustellen, wie es etwa bei Golfschuhen längst üblich ist, obwohl
Schlägerhersteller dieses sehr oft und sehr gerne in ihren
Werbebotschaften und ihren allgemeinen Fittingangeboten suggerieren.
Millionen von Golfschlägern verlassen jährlich weltweit als Massen-
produkte die Fertigungsstätten, um dann ohne jedes Lengthfitting an die
Frau oder den Mann gebracht zu werden. Tom Wishon, der amerikanische
Guru der Clubmaker, schreibt in seinem Buch “The Search for the Perfect
Golf Club”: Gerechterweise muss man sagen, dass weniger als 10% aller
Golfer jemals lie-gefittet und dementsprechend ihre Golfschläger  einge-
stellt wurden.

Das eigentliche Problem bei der Herstellung von individuell passenden
Golfschlägern ist das unabdingbare Verbiegen der Schäfte im Treffmoment,
bei dem sich der ursprüngliche Lie-Winkel um einige Grade verkleinert.
Eine Berechnung dieser Lie-Winkel-Veränderung ist nicht möglich. Das
vielfach beschriebene sogenannte “Toe down type Bending” lässt sich
aber durch eine neue grundlegende Entdeckung in den “Griff” bekommen:
Bei Veränderung des WIM (Wrist-to-Floor at Impact) um gleiche Werte,
ändern sich die Abstände der Berührungslinien auf der Sohle des
Schlägerkopfes um ungleiche Werte, die von Templates abgelesen bei der
Berechnung zwingend zur richtigen Schlägerlänge führen.

Es ist ein Differenzen-Verfahren, das uns, richtig angewendet, zum indivi-
duell passenden Golfschläger führt. Unser Ziel ist aber die Herstellung
eines ganzen Satzes von auch in der Länge individuell passenden
Golfschlägern. Wir nutzen hierfür eine weitere neue grundlegende
Entdeckung: Die Abstände der Lie-Winkel-Werte verringern sich berechen-
bar bei gleicher Zunahme der Werte der Schlägerlängen und führen somit
zur Bestimmung der Lie-Winkel innerhalb eines Schlägersatzes. Eine wei-
tere Neuigkeit führt dann zum Ziel: Aus einer Tabelle mit
Golfschlägergrößen lassen sich u.a. Lie-Winkel-Werte und Schlägerlängen
zur direkten Herstellung von Sätzen auch in der Länge individuell passen-
der Golfschläger ablesen.

Wenn denn nun weltweit Golfschläger hergestellt werden, welche tatsäch-
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lich nur selten nachträglich durch Benden angepasst werden, so hat dieses
Vorgehen dann aber für den Golfer mehrere entscheidene Nachteile. So
geht häufig die Relation zur Körpergröße durch das Benden verloren.
Besonders schwierig ist es auch, einen versierten Clubmaker für ein fach-
gerechtes Benden zu finden. Erfahrene Golfer werden darüberhinaus das
Nichtpassen ihrer Schläger in der Länge durch eine Körperhaltung, die von
der normalen abweicht, abzumildern versuchen, und damit ihre gewohnte
Schwunghaltung zwangsläufig nachteilig ändern müssen.

Wir sollten also den Schuhverkäufer Al Bundy mit seinen unterschiedlichen
Schuhgößen glücklich werden lassen und dürfen ihn darüberhinaus benei-
den, Schuhe in den verschiedensten Größen seinen Kunden zum Anpro-
bieren anbieten zu können. Aber auch wir Golferinnen und Golfer leben
nicht ohne jede Hoffnung. Für ein Verfahren zur direkten Herstellung von
individuell passenden Golfschlägern ist inzwischen in Großbritannien, dem
Land mit einer Jahrhunderte alten Golftradition, ein entsprechendes Patent
erteilt worden. Und auch für die USA mit ihren mehr als 35 Millionen
Golfern ist die entsprechende Patentprüfung positiv abgeschlossen worden.
Das neue Verfahren lässt nämlich hoffen, dass zukünftig weitaus mehr
Golfer als heute mit auch in der Länge individuell passenden Golfschlägern
spielen werden und damit die Möglichkeit haben, ihren Score nachhaltig
verbessern zu können.

4



1. Individuell passende Golfschläger – eine Illusion wird Wirklichkeit.

Einen Amateurgolfer mit ihm individuell passenden Golfschlägern wird man
weltweit selten finden, da es bis heute nicht möglich ist, Golfschläger mit
dieser Eigenschaft direkt herzustellen. Zwei aktuelle Entdeckungen sollen
es nun möglich machen: die direkte Herstellung individuell passender
Golfschläger, ohne diese nach deren Fertigung entweder durch Verbiegen
der Hosel oder durch Verlängern oder Verkürzen der Schäfte aufwendig
dem Golfer anpassen zu müssen.

Ein Golfschläger, der einem Golfer wirklich individuell passt (Abb.2+5+8),
muss nämlich neben etlichen selbstverständlichen und vorher genau zu
bestimmenden Eigenschaften besonders folgende Bedingung erfüllen: die
Sohle des Schlägerkopfes berührt im Treffmoment genau mittig den Boden
(Abb.2), um ein sonst zwangsläufiges Pushen (Abb.1) oder Pullen (Abb.3)
gar nicht erst aufkommen zu lassen.

Wie wichtig die mittige Sohlenberührung im Treffmoment bei den
Tourspielern genommen wird, zeigt die häufige, mitunter tägliche Überprü-
fung und wenn nötig, die Nacheinstellung der Schläger durch Clubfitter
oder durch sachkundige Betreuer. Bei den Amateurgolfern ist in der Regel
die Schlägerkopfgeschwindigkeit jedoch nicht annähernd so hoch wie bei
den Playing Pro's, doch wird auch hier, besonders durch einen sehr harten
Schlag etwa gegen einen Stein, mitunter der Lie-Winkel verstellt, so dass
der Schläger nicht mehr passt.

Die Ursache aller Probleme beim Herstellen von individuell passenden
Golfschlägern liegt im besonderen Verhalten des Schlägerkopfes im
Treffmoment. Das ‘Toe down type bending’, das typische Verziehen der
Spitze der Sohle nach vorne unten mit gleichzeitigem Wölben des Schaftes
nach vorne, vergrößert den Lie-Winkel bei den kurzen Eisen unter
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Umständen um mehr als 10° (Abb.10+11) und ist bei jedem Golfer individu-
ell unterschiedlich und nicht im voraus zu bestimmen oder gar zu berech-
nen, etwa für die Fertigung von individuell passenden Golfschlägern.

Die Feststellung jedoch, ob ein Golfschläger individuell wirklich passt oder 
nicht passt, also ob er die vorher beschriebene Bedingung des mittigen
Auftreffens der Sohle auf dem Boden im Treffmoment erfüllt, ist nur durch
einen sogenannten Dynamic-Lie-Test (Abb.11) zu treffen, einem Verfahren
nach dem Stand der Technik zur Bestimmung der Berührungslinien der
Sohlen auf einem Testbrett, zweckmäßigerweise durch einen fähigen
Clubfitter. Man kann sich daher vorstellen, dass viele Golfer ihren
Schlägern diese Prozedur nur selten oder gar nie angedeihen lassen und
man kann somit feststellen: die meisten Golfamateure spielen mit ihren
nicht individuell passenden Golfschlägern (Abb.4+6+7+9).

Auch vom Metall, aus dem Golfschlägerköpfe gefertigt werden, verlangt
man schier Unmögliches. Einerseits muss es biegbar sein, um es über-
haupt anpassen zu können, andererseits darf der Schlägerkopf sich bei
einem harten Schlag nicht verstellen, das heisst, er sollte sich dann nicht
verbiegen. Es tritt noch ein weiteres Problem auf: ein Golfschläger, der
durch starkes Verbiegen des Hosels zu einem individuell passenden
Golfschläger geworden ist, wird sich unter Umständen von selbst wieder
mehr oder weniger zurückstellen, im Treffmoment also nicht mehr mittig
den Boden berühren und daher nicht mehr passen.

Die erste Entdeckung betrifft die bei einem Dynamic-Lie-Test auf der
Sohle des Schlägerkopfes entstehenden Berührungszonen bzw.
Berührungslinien. Nach dem Stand der Technik sollen diese
Berührungslinien gleiche Abstände haben bei Veränderung des sogenann-
ten WIM, des Wrist-to-Floor at Impact (Abb.11), gleiche Werte im
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Treffmoment also. Man geht davon aus, dass bei Veränderung des WIM um
0,5 inch sich die Berührungslinien um 0,25 inch versetzen, und zwar bei
Zunahme des WIM Richtung Heel, bei Abnahme des WIM Richtung Toe.

Die Sache mit den gleichen Abständen ist aber so nicht haltbar. Die
Abstände werden nämlich bestimmt durch die 'sole-radii'. Diese Sohlen-
Radien müssten sich bei gleichen Abständen der Berührungslinien auf
einer Ebene in einem gemeinsamen Mittelpunkt treffen, was jedoch kaum
zutrifft. Die Abstände sind übrigens mit entsprechender Vorrichtung leicht
messbar. Obgleich der Autor in den letzten Jahren die Berührungslinien
unzähliger Schlägerköpfe von verschiedenen Herstellern unter
Veränderung der WIM-Werte vermessen hat, sind ihm nicht ein einziges
Mal in etwa auch nur annähernd gleiche Abstände der Berührungslinien
untergekommen, wie nach dem Stand der Technik vorausgesetzt wird.

Die vorgenannten Messwerte der Berührungslinien werden nun in einer
Tabelle erfasst und auf ein Template übertragen. Dieses Template lässt,
nach einem Dynamic-Lie-Test auf die Sohle aufgelegt, die passende
Golfschlägerlänge ablesen, nämlich die Länge, mit welcher der getestete
Golfschläger genau mittig den Boden berühren würde. Ein patentes
Verfahren also, um einen wirklich individuell passenden Golfschläger herzu-
stellen, ohne ihn nachträglich etwa durch Verbiegen erst noch individuell
passend machen zu müssen.

Ein Golfer spielt normalerweise mit 8 bis 10 Eisen, also mit Schlägern, die
aus einem biegbaren Metall hergestellt sind. Es bliebe ein ziemlicher
Aufwand, für jeden dieser Schläger das im vorigen Absatz beschriebene
neue Verfahren mit Templates anzuwenden, obgleich dieses Vorgehen weit
weniger aufwendig wäre, als zum Beispiel das nach dem Stand der Technik
weltweit angewandte Dynamic-Lie-Test-Verfahren mit fälschlicherweise
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angenommenen gleichen Abständen auf der Sohle, um individuell passen-
de Golfschläger herzustellen. Es wäre auch einfacher und sicherer, da man
mit abzulesenden Werten verbiegen kann und nicht ausschließlich mit einer
Angabe der Richtung, in die man verbiegen soll.

Nach dem Stand der Technik werden bei der Veränderung der WIM-Werte
ebenfalls gleiche Veränderungen der Abstände bei den Lie-Werten ange-
nommen, nämlich 1° Lie bei Veränderung des Abstandes der Berührungs-
linien auf der Sohle um 0,25 inch bei Veränderung des WIM um 0,5 inch.
Diese Annahme ist ebenfalls nicht haltbar sondern schlicht falsch, was mit
einfachen Geometrie-Kenntnissen darzustellen wäre. Der Lie-Winkel-
Unterschied zwischen PW und Eisen 9 kann nämlich ca. 1,8° betragen,
während der Unterschied zwischen Eisen 4 und Eisen 3 dagegen nur ca.

0,7° beträgt. Also auch hier treffen wir wieder auf zum Teil sehr ungleiche
Abstände, die mit Zunahme der Schlägerlängen abnehmen (Abb.12).

Mit Nutzung der Erkenntnisse aus den zwei Entdeckungen über die unglei-
chen Abstände sowohl bei den Sohlen-Radien als auch bei den Lie-Werten
lassen sich aus einer Clubsize-Tabelle, die erstellt wurde nach dem
Relative-Length-Fitting-Prinzip, nun nach Dynamic-Lie-Tests mit nur zwei
Testschlägern und mit anschließender Messung der Sohlen mittels ent-
sprechender Templates, durch Interpolation der Längendifferenzen mit den
zwei Testschlägern, die Golfschlägerlängen und die Lie-Winkel eines
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Satzes von Eisenschlägern errechnen, den man sicher ohne jeden Zweifel
als für den Golfer individuell passend bezeichnen kann. Zweckmäßiger-
weise sollte man dieses Interpolieren auf einem Bildschirm erledigen, wor-
aufhin man das Ergebnis ausdrucken kann.

Der Golfschlägerindustrie und besonders den Clubmakern würden eben-
falls die Ergebnisse aus zwei Dynamic-Lie-Tests genügen, um ihre belieb-
ten, bewährten Golfschlägerserien gegen Aufpreis nun auch für jeden inte-
ressierten Golfer individuell passend herstellen und liefern zu können.

Es ist darüber hinaus durchaus vorstellbar, mit nur einem Testschläger und
dem dazugehörendem Template, Sätze individuell passender Golfschläger
etwa für Kids zu fertigen, wobei man akzeptierbare Zugeständnisse bei den
langen Eisen und bei den Hölzern hinnehmen müsste und auch könnte.

2. Clubsizes - das System relativer Golfschl gerl ngen.

Das Length-Fitting wird bis heute wie folgt gehandhabt: die Golfschläger-
längen innerhalb eines Satzes von Golfschlägern nehmen um 0,5 inch zu,
beginnend beim PW mit einer Länge von 36 inch und endend beim Driver
mit einer Länge von 44 inch. Unterschiedliche Körpergrößen der Golfer fin-
den Berücksichtigung, indem diese bei der Bestellung angeben, um wieviel
inch die Schläger innerhalb des Satzes länger oder kürzer sein sollen, zum
Beispiel +1 oder -2, und/oder um wieviel Grad der Lie-Winkel verändert
werden soll, zum Beispiel +1° oder -1°. Bei der Herstellung von
Golfschlägern für Kids versagt dieses lineare Length-Fitting total; eine ver-
nünftige Längentabelle findet man daher nirgens.
Der Wrist-to-Floor ist der Abstand der Handgelenke zum Boden bei gera-
dem lockeren Stehen mit herrunterhängenden Armen. Dieser Wrist-to-
Floor-Wert des Golfers wird in der Literatur gerne und häufig bei Problemen
und Lösungen des Length-Fitting angeführt. Total zu Unrecht jedoch. Der
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2. Clubsizes - das System relativer Golfschlägerlängen.

Das Length-Fitting wird bis heute wie folgt gehandhabt: die Golfschläger-
längen innerhalb eines Satzes von Golfschlägern nehmen um 0,5 inch zu,
beginnend beim PW mit einer Länge von 36 inch und endend beim Driver
mit einer Länge von 44 inch. Unterschiedliche Körpergrößen der Golfer fin-
den Berücksichtigung, indem diese bei der Bestellung angeben, um wieviel
inch die Schläger innerhalb des Satzes länger oder kürzer sein sollen, zum
Beispiel +1’’ oder -2’’, und/oder um wieviel Grad der Lie-Winkel verändert
werden soll, zum Beispiel +2° oder -1°. Bei einer Herstellung von
Golfschlägern für Kids versagt dieses lineare Length-Fitting total; eine ver-
nünftige Längentabelle für Kids findet man daher nirgendwo.

Der Wrist-to-Floor ist der Abstand der Handgelenke zum Boden bei gera-
dem lockeren Stehen mit herunterhängenden Armen. Dieser Wrist-to-Floor-
Wert des Golfers wird in der Praxis und in der Literatur gerne und häufig
bei der Bestimmung und bei der Lösung von Problemen des Length-Fitting
angeführt. Total zu Unrecht jedoch. Der Wrist-to-Floor ist allenfalls als Maß
für die Bestimmung der Länge eines Putters zu empfehlen.
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Der eigentlich relevante Wert ist nämlich der WIM, also der Wrist-to-Floor-
at-Impact, der in keinem Verhältnis zum Wrist-to-Floor steht. Denn ein
Golfer beugt sich normalerweise beim Schlagen mit dem Oberkörper nach
vorne und hat dazu die Arme gestreckt oder aber mehr oder weniger stark
gebeugt und das Ganze auch noch mit Stand-Unterschieden zwischen
Schlägen mit den Wedges und Schlägen mit den langen Hölzern.

Die Bestimmung der Golfschlägerlängen sollte vielmehr in einem Verhältnis
zur Körpergröße und zur Körperhaltung des Golfers stehen und zwar einer-
seits innerhalb eines Satzes von Golfschlägern, andererseits aber auch
bei Zu- oder Abnahme der WIM-Werte. Diese WIM-Werte werden durch
Dynamic-Lie-Tests für den Golfer mit Testschlägern ermittelt und sie sind
die wichtigste Grösse bei der Herstellung von wirklich individuell passen-
den Golfschlägersätzen.

Das Relative-Length-Fitting, die Bestimmung der Golfschlägerlängen mit
einem Bezug auf die Körpergrösse und auf die Körperhaltung des Golfers,
findet nun seinen Ausgang in einem System von Clubsizes, also von
Golfschlägergrössen. Die Kerngrösse ist die Clubsize 35 mit Werten für das
PW = 36 inch und für den Driver = 44 inch. Nach oben reicht die Tabelle bis
Clubsize 37, nach unten bis Clubsize 18.

Aus der Tabelle: System of Clubsizes by Relative-Length-Fitting erkennt
man die gleichen Unterschiede innerhalb eines Satzes von Golfschlägern,
und zwar steigend bei zunehmender Körpergrösse und abnehmend bei
abnehmender Körpergrösse. Entscheidende Voraussetzung für die
Clubsize eines Golfers ist jedoch in jedem Fall das individuelle Maßnehmen
durch einen Dynamic-Lie-Test.

Wir wissen, dass ein Dynamic-Lie-Test in Verbindung mit den Werten aus
der Clubsize-Tabelle uns erst dann brauchbare Ergebnisse bringt, wenn die
Lie-Winkel der jeweiligen Golfschläger innerhalb einer Clubsize in die
Rechnung mit eingehen und die jeweiligen Testschläger auch genau diese
Lie-Winkel aufweisen. Die nach dem Relative-Length-Fitting-System
erstellte Clubsize-Tabelle bildet also nur die rechnerische Ausgangslage für
das Herstellen von individuell passenden Golfschlägern.

3. Das Differenzen-Verfahren - durch Templates ablesbar gestaltet.

Beim Schlagen eines Golfballes mit einem Golfschläger berührt der Golfer mit dem

Schläge
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3. Das Differenzen-Verfahren - durch Templates ablesbar gestaltet.

Beim Schlagen eines Golfballes mit einem Golfschläger berührt der Golfer
mit dem Schlägerkopf den Boden derart, dass eine mehr oder weniger brei-
te Berührungszone auf der Sohle des Schlägerkopfes entsteht. Die Mitte
dieser Berührungszone in Schlagrichtung bezeichnen wir als Berührungs-
linie. Idealerweise verläuft diese Berührungslinie genau mittig auf der Sohle
und damit genau mittig zu den Groves auf der Schlagfläche. Der Schläger
wäre in diesem Fall als individuell passend für den betreffenden Golfer zu
bezeichnen. Sicherlich ein Glücksfall und ein Zufall zugleich. (Abb.13+16)

In der Regel wird die Berührungslinie jedoch nicht mittig auf der Sohle
erscheinen. Ist der Schläger nämlich für den Golfer zu kurz (Abb.14) oder
ist der Lie-Winkel zu klein, befindet sich die Berührungszone im vorderen
Teil der Sohle, zur Spitze hin. Ist der Schläger zu lang (Abb.15) oder ist der
Lie-Winkel zu gross, finden wir die Berührungszone zwischen der idealen
Mitte der Sohle und dem Hosel. Der Schläger passt dann in den letzten
beiden Fällen dem getesteten Golfer nicht.

Das Anpassen der Golfschläger an die Körpergrösse des Golfers aber
allein durch eine Änderung der Lie-Winkel wäre sehr fragwürdig. Es würde
in letzter Konsequenz bedeuten, dass etwa Kids mit Schlägern spielen,
deren Schaftlängen zu ihren Vätern passen würden. Die Nutzung von Lie-
Winkel-Änderungen zur Anpassung der Schläger sollte daher nur in einem
sehr begrenzten Bereich geschehen. Zu beachten sind außerdem die
Angaben der Hersteller der Köpfe über mögliche nutzbare Biegetoleranzen.
Anzustreben sind in jedem Fall Golfschlägerlängen, die in einem direkten
Verhältnis zu den WIM-Werten des jeweiligen Golfers stehen. 

Durch einen Dynamic-Lie-Test bestimmen wir genau betrachtet die
Differenz der Berührungslinie des zu testenden Golfers zur idealen mittigen
Berührungslinie auf der Sohle des Testschlägers. Diese Differenz führt uns
zu den individuell richtigen Golfschlägerlängen, vorausgesetzt, der
Testschläger entspricht genau den Schlägern, aus denen der zu fertigende
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Golfschlägersatz bestehen soll: gleicher Schaft, gleicher Kopf, gleicher Lie.
Das zum Testschläger gehörende Template lässt, nach dem Dynamic-Lie-
Test auf die Sohle aufgelegt, die richtige Clubsize ablesen.

Die Herstellung des Templates erfolgt nach den Messwerten, die mit einem
Messschläger erstellt werden. Der jeweilige Messschläger besteht aus dem
Schlägerkopf, dessen Lie- und Loftwinkel penibel kontrolliert und einge-
stellt wurden und einem sehr stiffen Stahlschaft, auf dem die Länge des
Testschlägers mit einem Filzstift markiert ist (Abb.17). Die Benutzung eines
Testschlägers als Messschläger ist ebenso möglich, soweit der Schaft
beim Messvorgang nicht durchbiegt und so das Messergebnis verfälscht
abgelesen wird. 

Der Messschläger wird nun in die Messvorrichtung eingespannt , wobei die
Berührungslinie genau auf der Mitte der Sohle aufliegt (Abb.16) und ein Lot
auf der Treffzone der Schlagfläche rechtwinklig zu einer Ebene strahlt, auf
der die Centerline des Schaftes ausgerichtet ist. Gemessen wird dann mit
je einer roten Folie der Stärke 135 my, die rechts und links rechtwinklig an
die Berührungszone geschoben werden. Eine auf die Schlagfläche gekleb-
te Millimeterfolie ermöglicht ein genaues Ablesen der Werte (Abb.16).

Die beiden Messwerte der idealen mittigen Berührungszone müssen gleich
sein, wenn der Messschläger korrekt eingespannt ist. Der Messvorgang 
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Berührungslinie nach Dynamic-Lie-Test ... und mit aufgelegtem Template

Abb.16 Abb.17



wird nun jedesmal wiederholt, 
nachdem die Position des ein-
gespannten Schaftes in Höhe
der Längen-Markierung um
jeweils 0,5 inch senkrecht nach
oben bzw. nach unten verän-
dert wurde (Abb.17). Die Mes-
sungen werden dann in einer
Tabelle: Measuring - Result -
TWGT 550c Iron 3 erfasst und
ergeben die genauen Differen-
zen auf der Sohle des Golf-
schlägerkopfes (Abb.18).

Das Übertragen der Messwerte 
auf ein Template, welches eine
genaue zweidimensionale Dar-
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Tabelle: Measuring - Result - TWGT 550c Iron 3

Abb.18: So entstanden die Sohlen-Differenzen TWGT 550c Iron 3



stellung der Sohle sein
muss, ergibt eine Abbil-
dung der möglichen Be-
rührungslinien, zu denen
wiederum die bezeichne-
ten Clubsizes passen
(Abb.19). Dieses Template
kann nun verwendet wer-
den für alle Testschläger,
die den gleichen Schlä-
gerkopf und die gleiche

Golfschlägerlänge sowie gleiche Lie- und Loft-Winkel haben. Schaft,
Schaftflex, Tip-Trim und die Griffstärke sind allerdings auf den zu testenden
Golfer abzustimmen.
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Abb.19: Template TWGT 550c Iron 3 (Abb.100%)
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4. ProKid®: Sätze passender Golfschläger mit nur einem Dynamic-Lie-Test.
Der Bereich der Clubsizes von Schlägern für Kids erstreckt sich in unserem
Fall von 23 bis 33, was wiederum drei Messschlägergrößen erforderlich
macht: je einen für die Clubsizes 25 und 28 und 31. Die Komponenten
stammen von TWGT, das heißt, von Tom Wishon Golf Technology,
Durango, Colorado, USA. Zunächt werden auf einer Tabelle: Clubsize-
Range - Calculated Lengths - TWGT Future pro die einzelnen lieferbaren
Golfschläger mit den jeweiligen Angaben für Lie- und Loft-Winkel sowie für
die Schlägerlängen der Clubsizes erfasst.

Die benötigten Messschläger können nun
gefertigt werden. Die Komponenten sind
lediglich als Schlägerkopf ein Eisen 9 und
ein möglichst stiffer Stahlschaft, der sich
beim korrekten Vermessen nicht durch-
biegen darf. Die Längen für die drei
Clubsizes werden mit Filzstift auf dem
Schaft markiert (Abb.20). Sie werden zum
Einspannen des Messschlägers in die
Messvorrichtung benötigt. Die in der
Tabelle angegebenen Lie- und Loft-Winkel
sollten vor dem Messvorgang genaue-
stens überprüft werden. Das Messen
kann danach beginnen.

Die Messergebnisse mit dem Messschläger für die drei Clubsizes sind die
nach dem Dynamic-Lie-Test die richtigen Golfschlägerlängen entscheide-
nen ungleichen Differenzen der Berührungslinien auf den Sohlen der
Schlägerköpfe und werden in je einer Tabelle: Measuring - Result Clubsize
25, Clubsize 28, Clubsize 31 erfasst. Diese Tabellen wiederum bilden die

Tabelle: Clubsize-Range - Caculated Lengths - TWGT Future pro

Abb.20



zahlenmäßi-
ge Vorgabe
für das Dru-
cken der un-
terschiedli-
chen drei
Templates,
n ä m l i c h
Te m p l a t e s
für Clubsize

25 (Abb.21), für Clubsize 28 (Abb.22) und
für Clubsize 31 (Abb.23).

Diese Templates sollte zweckmäßigerweise
der Hersteller der Komponenten zusammen
mit den Schlägerköpfen an den Clubmaker
liefern. Der Clubmaker kann sich dann seine
Testschläger problemlos selbst herstellen. 

Er wird nach dem Messen der Schläger-
kopfgeschwindigkeiten je für Hölzer und

Eisen zur Bestimmung der richtigen
Schäfte und nach dem Vermessen
der Hände für die passende
Griffstärke dem Kid passende
Testschläger fertigen und damit den
Dynamic-Lie-Test durchführen.

Die richtigen Golfschlägerlängen für
die Testschläger lassen sich aus der
Tabelle: Clubsize-Range - Calculated
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Measuring - Result Clubsize 31

Tabellen: Measuring - Result Clubsize 25, Clubsize 28

Abb.21: Template Clubsize 25 Abb.22: Template Clubsize 28

Abb.23: Template Clubsize 31



Lengths - TWGT Future pro ablesen.

Nun hält der Clubmaker seine Test-
und Mess-Ergebnisse fest in einer wei-
teren Tabelle: Customer Name. Die
Schläger werden dann nach den
Angaben gefertigt unter Berücksich-
tigung der von dem Komponenten-
Hersteller empfohlenen Tip-Trim-
Werten, ohne aber auch gleich zusam-
mengeklebt zu werden, denn das
Kopfgewicht eines jeden Schlägers
muss noch gemessen und gewichts-
mäßig angepasst werden. Die
Schwunggewichte der einzelnen Schlä-
ger werden erreicht entweder durch

Zugabe von Hoselgewichten mit 2,5g bis 9g oder mit Blei- bzw. Tungsten-
Pulver. Schließlich können die Schläger geklebt und ausreichend getrock-
net werden. Anschließend folgt das Aufziehen der Griffe.
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Tabelle: Customer Name



Solange der Markt beherrscht wird
von Eisenköpfen, die man verbie-
gen kann, ist der Spaltenabstand
zwischen Eisen 3 und Eisen 9, wenn
erforderlich, problemlos zu minimie-
ren, die Spaltenparallelität also
durch Veränderung der Lie-Winkel
herzustellen, siehe auch Tabelle:
Customer 34,7/34,7.

Sollten eines Tages Eisenköpfe
durch Metalle oder Gießverfahren
bedingt nicht mehr biegbar, die Lie-
Winkel also nicht mehr veränderbar
sein, wird man sich sowohl für die
Hölzer als auch für die Eisen auf
Lie-Winkel geeinigt haben, die für
die meisten Golfer einen möglichst
geringen Spaltenabstand ergeben.

Der Clubmaker geht bei der Fertigung eines Satzes individuell passender
Schläger für einen Golfer wie folgt vor: 

1. Dynamic-Lie-Test mit Eisen 9.
2. Dynamic-Lie-Test mit Eisen 3.
3. Eintragen der Werte in Tabelle: Customer 35,0 / 35,0 auf dem PC.
4. Wenn der Unterschied der Werte von 1. und 2. kleiner als 0,5 ist,

geht’s mit 5. weiter, wenn der Unterschied der Werte von 1. und 2.
größer als 0,5 ist, werden durch drücken des Befehls “Spaltenparal-
lelität” der Wert von Eisen 3 auf den Wert von Eisen 9 gebracht,
sowie die Lie-Winkel durch Interpolation im PC passend verändert.

5. Die Schäfte werden nun nach den neuen Werten auf Länge gebracht.
6. Vor dem Kleben werden für die Schläger die Schwungge-

wichte gemessen und durch Hoselgewichte und Blei- bzw.
Tungstenpuder angepasst.

7. Die Schläger werden geklebt.
8. Die Griffe werden angebracht.

Tabelle: Customer 34,7/34,7
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Golfschlägersatz bestehen soll. Die Golfschlägerköpfe müssen natürlich im
Design dem Spielertyp entsprechen und bei den Loft- und Lie-Winkeln, wie
in den vorgenannten Tabellen angegeben, genau geprüft und übereinstim-
mend korrigiert werden. 

Ebenfalls die Schäfte müssen bei den Testschlägern die Gleichen sein mit
den vom Komponenten-Lieferanten angegebenen Tip-Trim Werten, wie sie
zu dem bestimmten Golfspielertyp passend entwickelt wurden. Während
der Kunde sich die Griffe aussuchen wird, hat der Clubmaker dafür zu sor-
gen, dass nach dem Vermessen, zum Beispiel der linken Hand bei
Rechtshändern, die erforderliche Griffstärke sich auch bei der späteren
Fertigung der eigentlichen Schläger dann wiederholt.

Ergeben die Dy-
namic-Lie-Tests
nun für beide
Test-Eisen eine
getestete Club-
size von 35, und
zwar sowohl für
den Testschläger
Eisen 3 als auch
für den Test-
schläger Eisen 9,
so hätte auch ein Test mit einem einzigen Testschläger genügt. Hinterher
ist man ja bekanntlich schlauer. Das Ergebnis wären die
Golfschlägerlängen wie in Tabelle: Customer 35,0/35,0. Erhält man durch
den Dynamic-Lie-Test jedoch zum Beispiel mit dem Test-Eisen 3 einen
Wert von Clubsize 35,3 und mit dem Test-Eisen 9 einen Wert von Clubsize
34,7, so sind die Golfschlägerlängen gemäß Tabelle: Customer 35,3/34,7
zu fertigen.
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Abb.24: Template TWGT 550c Iron 3 Abb.25: Template TWGT 550c Iron 9

Tabellen: Measuring - Result - TWGT 550c - Iron 3 und Iron 9



Wie schon bei den Schlägern für die Kids werden für alle Schläger des
Satzes vor dem Kleben nun jeweils die Schwunggewichte gemessen und
diese dann bei jedem Schläger gleichgewichtig eingestellt mit Hilfe von
Hoselgewichten oder mit Blei- oder Tungsten-Pulver, wobei die
Schwunggewichte bei den Wedges Zuschläge erhalten. Nach diesen
Korrekturen können nun die Schläger geklebt und nach dem Trocknen mit
den Griffen versehen werden. Und wieder ist ein Satz wirklich individuell
passender Golfschläger fertig.

Betrachtet man nun die Golfschlägerlängen von den Eisen 3 bis zu den
Eisen 9 in der Tabelle: Customer 35,3/34,7, so erkennt man unter zur
Hilfenahme eines gewissen mathematischen Verständnisses, dass die
Werte aus der Tabelle: System of Clubsizes by Relative-Length-Fitting spal-
tenübergreifend gebildet wurden, das heißt die Werte sind nicht “spalten-
parallel”. Ideale Werte mit Spaltenparallelität erkennt man in der Tabelle:
Customer 34,7/34,7. Diese Werte sind über ein Rechenprogramm bei gleich-
zeitiger Veränderung der Lie-Werte gebildet worden.

Es ist nicht unbedingt erstrebenswert, eine absolute Spaltenparallelität zu
erhalten, jedoch sollte der Unterschied der Werte der Golfschlägergrößen
zwischen Eisen 3 und Eisen 9 möglichst nicht größer sein als etwa 0,5.

21

Tabelle: Customer 35,0/35,0 Tabelle: Customer 35,3/34,7



Solange der Markt beherrscht wird
von Eisenköpfen, die man verbie-
gen kann, ist der Spaltenabstand
zwischen Eisen 3 und Eisen 9, wenn
erforderlich, problemlos zu minimie-
ren, die Spaltenparallelität also auch
durch Veränderung der Lie-Winkel
herzustellen, wie besonders Tabelle:
Customer 34,7/34,7 zeigt.

Sollten eines Tages Eisenköpfe
durch Metalle oder Gießverfahren
bedingt nicht mehr biegbar, die Lie-
Winkel also nicht mehr veränderbar
sein, wird man sich sowohl für
Hölzer als auch für Eisen auf Lie-
Winkel geeinigt haben, die für die
meisten Golfer einen möglichst
geringen Spaltenabstand ergeben.

Der Clubmaker geht bei der Fertigung eines Satzes individuell passender
Schläger für einen Golfer wie folgt vor: 

1. Dynamic-Lie-Tests mit Eisen 9 und Eisen 3.
2. Eingeben der Werte in Tabelle: Customer 35,0 / 35,0 auf dem PC.
3. Wenn der Unterschied der Werte von 1. kleiner als 0,5 ist, geht es

mit 4. weiter, wenn der Unterschied der Werte von 1. größer als 0,5 
ist, wird automatisch am PC der Wert der Golfschlägerlänge von
Eisen 3 auf den Wert von Eisen 9 gebracht und gleichzeitig die An-
gaben der Lie-Winkel durch Interpolation passend verändert.

4. Die Schäfte werden nun nach den neuen Werten auf Länge geschnitten.
5. Vor dem Kleben werden für die Schläger die Schwunggewichte

gemessen und eventuell durch entsprechende Hoselgewichte und/
oder Blei- bzw. Tungstenpuder gewichtsmäßig angepasst.

6. Die Schläger werden geklebt.
7. Die Griffe werden angebracht.
8. Die neuen Lie-Winkel werden durch Verbiegen eingestellt, soweit sie

sich unter 3. verändert haben, also der Unterschied größer als 0,5 ist.
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Tabelle: Customer 34,7/34,7



6. Allgemeine Bemerkungen.

Bei vielen Clubmakern und bei noch mehr an der Herstellung, Vermarktung
und Beurteilung von Golfschlägern beteiligten Personen ist die allerkleinste
denkbare Einheit für die Golfschlägerlänge immer noch 0,5 inch, das heißt
12,7 mm. Der Autor hat vor Jahren begonnen, seine Messvorlagen mit
einer 0,1-inch-Einteilung selbst herzustellen. 

Es ist nach wie vor ein großes Problem, mit handelsüblichen Bending-
Machines Loft- oder besonders Lie-Winkel mit Bruchteilen von Graden zu
messen oder gar herzustellen. Durch zusätzlich selbst angebrachte Spiegel
und Lupen an einer Bending-Machine haben sich jedoch durchaus brauch-
bare Ergebnisse erreichen lassen. Kritiker der neuen Length-Fitting-
Verfahren werden darum besonders hier anzusetzen versuchen, bis irgend-
wann brauchbare Messvorrichtungen lieferbar sind.

Für Clubmaker sind die beiden neuen Verfahren zur Herstellung von wirk-
lich individuell passenden Golfschlägern, nämlich ProKid® mit einem
Testschläger je anzufertigendem Satz von Schlägern für junge Golfer und
ProAd® mit zwei Testschlägern je anzufertigendem Satz von Schlägern für
erwachsene Golfer, problemlos zu behandeln, vorausgesetzt sie erhalten
die erforderlichen Templates gleich mit den Schlägerköpfen von ihren
Komponenten-Herstellern, oder sie können diese Templates selbst herstel-
len lassen.

Die Markenhersteller hätten an der Fertigung und Lieferung von Sätzen
individuell passender Golfschläger sicherlich erst dann Interesse, wenn
sich diese Firmen damit entweder durch eine gewisse Exclusivität vom
Wettbewerb absetzen könnten oder wenn sie eine Abwanderung von
Kunden zu Clubmakern, die Komponenten verarbeiten und welche die
neuen Verfahren leicht anbieten können, verhindern müssten. Das aber nur
unter der Voraussetzung, dass die neuen Verfahren einen satten Gewinn
erzielen lassen würden.

Ein weiterer nicht ganz unwesentlicher Aspekt kommt beim ProKid®- und
beim ProAd®-Verfahren mit ins Spiel: auf das nach dem Stand der Technik
angewandte Verbiegen der Hosel kann verzichtet werden, wenn die
Golfschläger passend hergestellt werden. Damit können Metalle und
Gießverfahren zur Herstellung von Köpfen Anwendung finden, die ein spä-
teres ungewolltes Verbiegen beim Golfspielen gar nicht mehr zulassen.
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7. Anschrift des Autors.

Sollten Sie inzwischen nach dem Lesen Interesse haben an der Herstellung
und/oder an der Lieferung von Templates zur genauen Auswertung der
Berührungslinien bei Dynamic-Lie-Tests zur Bestimmung der Längen von
individuell passenden Golfschlägern und/oder an Informationen in Bezug
auf eine eigene direkte Herstellung von individuell passenden
Golfschlägern, so schreiben Sie bitte an:

Peter A.W. Wohldorf, Porschering 16, DE-24568 Kaltenkirchen, Germany.
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